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Fünftes B n ch.

1, Grimoald befestigt sich in Der Herrschaft und nimmt eine Tochter De«
Königs Aripert zur Ehe.

Nachdem sich nun Grimoald auf diese Weise zu Tici¬
num in der Herrschaft befestiget hatte*) , tödtete er noch den
Godipert einen Sohn des Königs Aripert , und nahm des¬
sen Schwester zur Ehe. Das Bcneventanische Heer aber, mit
dessen Hilfe er die Herrschaft an sich gerissen hatte, entließ er
mit vielen Geschenken in seine Heimath. Einige aus denselben
jedoch behielt er bei sich zurück und gab ihnen herrliche Besitzun¬
gen, so daß sie ganz wohl im Lande leben konnten.

2. Don der Flucht Pertars; er kehrt zum ©rimonto zurück, und flieht
iteuerbing« nach Franzien.

Als Grimoald erfuhr, daß Pertari nach Scythien
entflohen war und sich bey dem dortigen Kakau aufhielt, schickte
er Gesandte an Letzteren ab und ließ ihm sagen, daß, solange
er dem Pertari in seinem Reiche Aufekithakt gewahre, von
einem Frieden zwischen ihm und den Langobarden nicht weite«
die Rede seyn könne. Scythien ist bevölkert worden vomM a-
gog, einem SohneI aphet s , und ist das äußerste Land von
Europa. Da Kakanus der Avarenkönig diese Bothschaft ver¬
nahm, sprach er zu Pertari: „Gehe hin wohin du immer ge¬

il 3m Jahre 662.
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hen willst, in meinem Reiche kann ich dich nicht länger mehr
dulden, indem ich nicht gesonnen bin, deinetwegen mit den
Langobarden Feindseligkeiten anzufangen. Pertari entschloß
sich nach Italien zum Grimoald zurückzukehren, da man ihn
diesen als sehr gnädig geschildert hatte. Angekommen in der
Stadt Laude*) schickte er einen seiner Getreuesten, Unulf, an
Grimoald ab, um ihm seine Ankunft zu melden. König Gri¬
moald erfreute dieß sehr. Dem Pertari wurde gesagt, er möt
ge ohne Scheu kommen̂es werbt ihm nichts übles widerfah¬
ren. Als Pertari bey Grimoald eintrat, wollte er sich ihm zu
Füßen werfen. Grimoald ließ dieses aber nicht geschehen, hob
ihn auf und umarmte ihn. Pertari sprach indeß zu Grimoaldr
„Ich bin dein Sclave; ich habe von deinem christlichen und mil-
demSinne gehört, deshalb bin ich zu dir gekommen; sicher
hätte ich unter tren Heldewlebew tonnen.; aber der Ruf deines
NaMens hat mich zü dir zurückgetrieben.̂ Der König per¬
sprach ihm.hierauf in Gegenwart Aller mit einem Schwur;
„So 'wahr der lebt, der mich hat werden̂geboren fassen, dir
soll, 'da"du dich-unter meinen Schutz begeben hast, kein Leid
widerfahren." Hierauf schenkte Grimoald dem Pertarn das
schönste Haus und. gab. seinen Dienern den Befehl, Alles was
zum Lebensunterhalt nöthig sep, ihm auf seine Kosten zu ver¬
abreichen^ Pertari bezog die Wohnung, die ihm Grimoald an¬
gewiesen. Die EinwöhtM von Ticinum liefen in großer Men¬
ge-herbey, den Pertari"zu sehen, und als allen Bekannten zu
bewillkommem Doch wie die Zunge iürcker arg ist̂ fa konnte
sie auch hier nichts Gutes sprechen. Bald kamen Leute zum
Könige Grimoald und hinterbrachtm ihm: „SBrnn du nicht den
pertari schnell aus dem Wege räumst, so wird er selbst bald
dieHerrschaft an sich gerissen haben und dich tobten lassen: kom¬
men Ja schon deßhälb fö viele Mensche» täglich bei ihm zusam-
men.f r Der König glaubte diesen Worten Und gedachte-nicht
dessen» was er dem Pertari.versprochen hatte, daß ihm nemlich

2) Lodi vecchio.
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kein Leid widerfahren solle. Er war von der Stunde an dar¬
auf bedacht, wie er denselben aus dem Wege schaffen könnte,
obgleich jener nicht den geringsten Gedanken an das hatte, mor-
über er verlaumdet worden war. Grimvald berief seine Rache,
um sie zu fragen, wie Pertari getödtet werden könnte. Es
war schon spat am Abende und des andern Tags sollte dieser
nicht mehr unter den.Lebenden seyn. .Der König schickte, wie
ihm gerathen worden, dem Pertari zur Abendmahlzeit verschie¬
dene Speisen, den köstlichsten Wein und andere Getränke, da¬
mit sich derselbe berauschen und die Nacht einem Todten gleich
daliegen sollte, um ihn so leichter ermorden zu können. Als
sich indessen Pertari zur Tafel gesetzt hatte, kam einer seiner
Diener, der schon bei seinem Dater gewesen, b̂rachte eine Speise
vom König Grimoald, neigte sich, da er selbe hinstellte, gleich
als wolle er Pertari grüßen, etwas gegen den Tisch und flü-,
sterte ihm heimlich ins Ohr, daß König Grimoald ihn zu tödten
beschlossen habe. Pertari rief sogleich seinen Mundschenk, ge¬
wöhnlich damals Scassar )̂ genannt, zu sich, und gab ihm
den Befehl, er solle die goldene Schale bringen, jedoch darein
Wasser uNd nicht Wein gießen. Die Leute Grimoalds, welche
gegenwärtig waren, sagten nun zu Pertari: „der König laßt
dich ersuchen, die ganze Schale ihm zu Ehren zu trinken. „Mit
Freuden" sprach jener, that dieß, trank aber nichts als bloßes
Wasser.. Die Diener Grimoalds gingen nun hin und erzählten
ihm, daß Pertari wacker Lkche und bereits völlig bettunken sey.
Der König rief erfreut: «Laßt ihn nur immer ttmken, morgen
soll er mit dem Weine zugleich fein Blut ausbrechen!" Indes¬
sen rief Pertari einen seiner Getreuesten, den Unulf zu sich,
und eröffnet̂ihm den Mordplan Grimoalds. Da Unulf dieß
hörte, ließ er seinen Diener kommen und befahl!ihm sein Bett
neben dem des Pertari zu bereiten. Nach geendigter Mahlzeit
schickte Grimoald seine Leute ab, den Pertari zu bewachen, da¬
mit er nicht entfliehen könne. Pertari begab sichm das Ge-

3) DaèWort fchwbey Muratori, es ist wohl das deutsche„Sch a ff » er."
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mach , wo er mit Unulf und seinem Kammerdiener , der sehr
treu war / und dem der Mordplan des Königs gleichfalls eröff¬
net wurde , , schlafen sollte. Zu Letzterem sprach er noch insbe¬
sondere : t,2Benn ich sollte entfliehen können , so sage dü nur
den Leuten Grimoalds ich schliefe noch im Gemache , vielleicht
ist' s möglich , daß ich noch entwische und mich aus ihren Hän¬
den rette ." Der Kammerdiener gelobte dieß mit Freuden zu
thun . Unulf nahm nun ein Polster und eine Bärenhaut ,
legte sie dem Pertari auf den Rüchen , trieb ihn wie einen Skla¬
ven mit einem Prügel hinaus und stieß ihn mit der Faust in die
Rippen . Die Abgeschickten Grimoalds fragten , was denn dieß
wäre ? Unulf antwortete ihnen : „ Der dumme Sclave machte
mir mein Bett neben dem des Pertari , der völlig betrunken ist,
und wie «in Todter schlaft." Diese , solches hörend , glaubten
es und freuten sich sehr darüber . Pertari ward als ein Sclave
aus dem Hause gelassen , indem man wähnte er schliefe fest in
seinem Bette . Der treue Kammerdiener blieb im Gemache ,
sperrte die Thüre und hielt sie fest an sich. Da die Leute Grl -
moalds dieß sahen , kehrten sie zu ihrem Herrn zurück. Unulf
aber ließ an einem Strick mehrere Männer hinab zu Pertari ih¬
rem Herrn , um mit ihm weiter zu ziehen. Sie flohen mit ihm
und als sie auf einer Wiese mehrere Pferde weidend fanden , er¬
griffen sie dieselben , setzten sich auf und kamen noch in dersel¬
ben Nacht in diö Stadt H o st a ^) , ' wo Pertari treue Freunde
hatte : auch war Hosta noch nicht dem Grimoald unterworfen .
Bon da flohen sie weiter gegen Taurinum und kamen endlich
in das Frankenland . So bcfreyte der allmächtige Gott nach
Maßgabe seiner Barmherzigkeit .den unschuldigen Pertari vom
Tode und den König Grimoald von der Last einer großen Schuld .

3 . Milde der Königs Grimoald gegen Unulf jtttb den Kammerdiener
der Pertari .

König Grimoald , in der Meinung , Pertari schliefe fest zu

4) Der Lage nach Asta, wo ein langobardischer Dux seinen Sitz hatte , der
sich wahrscheinlich dem Grimoald noch nicht unterworfen .
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Hause , lieg den Weg vom Palaste bis dorthin mit den Seinen

4tuf beyden Seiten besetzen , daß Pertari ja nicht entwischen
könne . Grimoald schickte noch Andere ab , die den Pertari in

den Palast tragen sollten . Diese kamen an jenes Gemach , vor

welchem der Kammerdiener stand und machten ein großes @ e*

tose um den Pertari aufzuwecken . Der Kammerdiener sprach

zu ihnen : „ Habt doch ein wenig Mitleid mit ihm und laßt ihn
noch schlafen , er ist ja so müde und hat noch wenig geruht . "

Sie gingen hin es hem Könige zu erzählen . Dieser aber mein¬

te : „ der müsse lange getrunken haben , daß er jetzt noch nicht

erwachen könne " gab übrigens den Befehl , sie sollten ihn also -
bald in den Palast bringen . Sie kehrten zur Thüre zurück ,
wo sie Pertari schlafend glaubten , und singen laut zu schreyen an ,

um ihn zu wecken . Der Kammerdiener bat nochmals , ihn nur

noch ein wenig ruhen zu lassen . Zornig ward erwiedert : „ Du

Trunkenbold hast schon lange genug geschlafen !" Man sprengte

die Thüre um Pertari zum Könige zu tragen . Im Gemach
eingedrungen , suchten sie 58 ertati im Bette , dieser war jedoch
nirgends zu finden . Man fragte den Kammerdiener , „ was

denn aus Pertari geworden ?" und dieser antwortete ganz unbe¬

fangen : „ Er ist entflohen ." Die Leute des Königs ergriffen

nun jenen bei den Haaren , fielen mit Prügeln über ihn her ,

banden ihm die Hände und führten ihn zum Könige mit den

Worten : „ Dieser weiß um Pertan 'S Flucht , deßhalb ist er des

Todes würdig ." Der König ließ ihn losbinden und fragte ihn

der Reihe nach Alles , wie Pertari entkommen sey ? Der Kam¬

merdiener erzählte den ganzen Vorgang . Der König sagte hier¬
auf zu seiner Umgebung : „ Was hat der verdient , der eine so

schlechte That verübte ?" Alle erwiederten : „ eines bösen To¬

des soll er sterben ." „ Sowahr der lebt " sprach nun der Kö¬

nig „ der mich hat werden geboren lassen ; wohl muß es dem

Menschen ergehen , der für seinen Herrn sich selbst dem Tode

überliefern wollte !" Prlmoald nahm ihn unter seine Kammer¬

diener auf und versprach ihm Vieles » wenn er seinem neuen

Herrn ebenso treu seyn würde , wie feinem alten . Hierauf
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fragte der König noch , was denn aus Unulf geworden ? Der
Kammerdiener antwortete : „Er hat sich in die Kirche des hei¬
ligen Erzengels Michael geflüchtet . Sogleich ward an ihn ge¬
schickt und zugesichert , es würde ihm kein Leid geschehen, er
solle nur eilends kommen . Unulf kam in den Palast und warf
sich dem Könige zu Füßen . Dieser forschte ihn aus , wie Per¬
tari entkommen sey. Offen erzählte Unulf den ganzen Her¬
gang . Vor Allem lobte nun der König seine Klugheit und
Treue , stellte ihm alle seine Schätze zu und hielt ihn hochgeehrt
an seinem Hofe .

4. ©rimonto läßt dm Unulf und den Kammerdiener zu ihrem Herrn dem
Pertari zurückkehren.

Einige Jahre danach fragte einmal der König den Unulf ,
wo xr lieber sey , bey chm oder bey Pertari ? Er antwortete
unter großen Betheuerungen , daß er schon früher mit Pertari
sterben , als anderswo in reichlichem Genuß habe leben wollen .
Hierauf ließ König Grimoald auch den erwähnten Kammerdie¬
ner rufen und stellte die gleiche Frage an ihn , ob er nemlich
lieber bey ihm am Hofe bleiben , oder mit Pertari herumirren
wolle ? Dieser gab ihm eine ähnliche Antwort wie Unulf . Der
König freute sich fehr darüber , lobte ihre beyspiellose Treue und
sprach zu Unulf : „ Nimm , was du aus meinem Palaste mit
wegschaffen kann ff rind seyen es Menschen oder Pferde oder
was immer , nimm es und gehe ohne Anstand zu deinem Herrn
dem Pertari ." Dasselbe sagte er auch zu jenem Kammerdiener .
Beyde nahmen was ihnen nöthig war , und begaben sich mit
Erlaubniß des Königs Grimoalds zu ihrem geliebten Herrn dem
Pertari in §' Frankenreich ,

5. Krieg ©rimonto» gegen die Franken. Sein Sieg .

Um diese Zeit zogen die Franken aus der Provincia und
drangen in Italien ein. Als dieß König Grimoald vernahm ,
rückte er ihnen mit seinen Langobarden entgegen . Beyde
Parteyen lagerten sich im flachen Felde . Hier tauschte König
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Grimoald den Feind auf folgende Weise: Er stellte sich, als
ergriff er die Flucht, ließ die Zelte und alles Übrigein densel¬
ben: Wein, Fleisch, Brod und was zum Essen und Trinken
gut und thcuer wars), zurück und verbarg sich nicht weit fca=f
von mit seinem ganzen Heere. Als nun die Franken dieß sa¬
hen, rückte» sie vor und fanden die leeren Zelte. Sogleich
wurden einige zurückgeschickt, um dieß auch den noch Zurückge,
bliebenen zu melden. Die Franken glaubten wirklich, die Lan,
gobarden seyen aus Furcht vor ihnen geflohen, zogen sämmtlich
in das verlassene Lager, nahmen Alles hinweg und fingen an
zu essen und so zu trinken, daß sie alle betäubt wurden und al¬
lenthalben wie Lobt« umherlagen. Grimoald hatte inzwischen
einige der Seinen abgcschickt um zu sehen, was denn die Fran¬
ken machten. Diese fanden sie schlafend und brachten davon die
Nachricht ihrem Herrn. Grimoald freute sich darüber sehr,
rückle sogleich mit seinem Heere vor und richtete eine solche Nie¬
derlage unter den Feinden an, daß von da nur Wenige in ihr
Vaterland entkamen. Der Ort wo dieß vorfiel, heißt immer
noch Rivus und ist nicht weit entfernt von der kleinen Stadt
Hvsta »).

6, Kaiser Constand kömmt nach Statini und belagert Beuevcnt.
In diesen Seiten wollte Kaiser Constanti », der auch

Constans genannt wurde, Italien den Langobarden entrei¬
ßenr). Won Constantinopel auS begab er sich an das Ufer des
MeereS sì Athen angekommen, verweilte er dort einige Zeit
und zog hierauf nach Tarent. Hier fragte er einen Dienet
Gottes, welcher den Geist der Weissagung hatte: er niöge ihm
jagen, ob er das Volk der Langobarden besiegen und aus Ita¬
lien vertreiben könne oder nicht. Der Diener Gottes sprach zu
ihm: „Laß mir noch diese Nacht Bedenkzeit, morgen will ich

h) 41et crani* bona gna» erant paranda."
S) Hiet hat Muratori nun deutlich Aista. DerDrt Rivuö ist dar heu¬

tige Stiéiu iMer Là göKn ©Ufa.
7) Gegen Gnde der Jahres 662.
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dir dann auf deine Frage Antwort geben ." Des andern Tags

nun sprach derselbe : „ Die Langobarden können jetzt von keinem
Volke überwunden werden , weil eine Königin aus einem frem¬

den Lande gekommen , eine Kirche zu Ehren des heiligen Jo¬

hannes Baptista erbaut hat . Deßhalb bittet der heilige Johan¬

nes selbst bey Gott dem Allmächtigen für dieses Volk . Aber

es wird eine Zeit kommen , wo diese Kirche nicht mehr in Anse¬

hen stehen wird ; dann ist der Sturz der Langobarden nahe ."

Wir sehen nun das erfüllt , was dieser heilige Mann vorherge¬

sagt hat « Vor den Unfällen , welche die Langobarden getrof¬

fen , waren die Vorsteher jener Kirche , die in Modici » steht ,

rohe und lasterhafte Menschen , die nicht wegen ihrer vortreff¬

lichen Eigenschaften , sondern nur durch die Bestechungen der

Senioren zu dieser Würde gelangt waren .

7. Grimoald von seinem Sohne {RomoaTb gerufen, kömmt nach Benevent.

Als Kaiser Constantkn diesen Bescheid hörte , schenkte

er demselben keinen Glauben . Er zog sogleich über Bene¬

vent uà eroberte viele Städte , welche die Langobarden da¬

mals inne hatten . Auch Lu ceri » griff er im Sturme an und

machte es dem Boden gleich . Acer enti a konnte er jedoch

nicht bezwingen , weil es ringsum mit einer sehr starken Mauer
umgeben war und übcrdieß eine treffliche Lage hat *) . Hierauf

zog Kaiser Constantia mit seinem ganzen Heere vor Benevent ,

schloß es von allen Seiten ein und bedrängte die Belagerten mit

aller Macht . Romoald , ein Sohn des Königs Grimoald ,
der damals in Benevent die Oberherrschaft hatte , schickte nun

an seinen Vater einen Boten Namens Sesuald , daß jener

so schnell als möglich tzu Hülfe kommen und Benevent aus den

Händen der Griechen befreyen sollte . König Grimoald sam¬

melte sogleich alle Langobarden , die er in Eile zusammenbrin¬

gen konnte und rückte gegen die bedrohte Stadt , um mit Kai¬

ser Constans zu fechten . Diele der Langobarden verließen ihn

aber auf dem Wege , weil sie glaubten , daß er nicht mehr zu -

8) Städte in der Provinz Capitanata .
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rückkehren , sondern für immer in Benevent wohnen wolle

Nahe an dieser Stadt angekommen , schickte er den Sesoald zu
seinem Sohne Romoald um diesen von seiner Ankunft zu be -

nachrichten . Als jedoch Sesoald schon in der Nahe Benevents

war , ergriffen ihn die Griechen und brachten ihn vor den Kai¬

ser Constans . Der Kaiser forderte ihn auf zu sagen , woher er
komme ? Jener antwortete : „ er scy züm Könige Grimoald ab¬

gesendet gewesen , der auch in Kürze erscheinen würde ." Der

Kaiser bestürzt durch diese Nachricht , rief seine Käthe zusam¬

men um sich über den Abschluß eines ' Friedens mit Romoald zu

berathen .

8 . Kaiser GonstanS zieht von Benevent ab / nachdem er die Schwester des
Romoald als Geisel empfangen hatte.

Obgleich während der Belagerung Romoald keine so starke

Macht hatte , als der Kaiser Constans , so machte er doch immer

Ausfälle gegen die Griechen und tödkete und verwundete Viele .
Hierauf befahl der Kaiser jenen aus seinen Leuten die den Se¬

soald gefangen hatten , sie sollten ihn vor die Mauern von Be¬
nevent bringen . Zuvor ließ er diesen zu sich kommen und sagte

zu ihm : „ Du begiebst dich an die Mauern von Benevent und

sagst allen jenen , welche auf der Mauer stehen , daß Grimoald

nicht zur Hilfe herbeieile ; wo nicht , so werde ich dich auf der

Stelle enthaupten lassen ." Sesoald erwiederte : „ Alles was
du nun willst , werde ich sagen , da mich der Herr in eure Hände

hat fallen lassen ." Aber an die Mauer gebracht , sprach er zu
den auf ^ >erselben Stehenden : „ Ich will Romoald sehen um

ihm zu melden , was mir sein Vater aufgetragen hak ." Dem

Romoald ward dieß sogleich hinterbracht , freudig kam er Her-

bey um den Sesoald zu hören . Dieser aber , ihn erblickend ,

sagte nun : „ Sey guten Muthes Romoald , mein Gebieter !
Werde nicht verzagt und überliefere dich nicht , denn dein Vate ?

wird in Eile herbeykommen ; wisse , daß er in dieser Nacht schon

an dem Flusse Sangrus 9) mit einem großen Heere gestan -

9) Der Sangro in dm Abruzzen.
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den, nur bitte ich dich, daß du Barmherzigkeit übest an meinem
Weibe und an meinen Kindern, denn mir ist nun der Tod ge¬
wiß." Kaum hatte er dieß gesprochen, so wurde er, wie der
Kaiser befohlen, enthauptete Seinen Kopf legten die Griechen
auf eine Steine werfende Kriegsmaschine, gemeinhinM an-
rola *o) genannt, und schleuderten ihn über die Mauer. Ro-
moald nahm ihn und ließ ihn begraben. Kaiser Constans hatte
schon damals, noch ehe erden Sesoald an die Mauer hatte
bringen lassen, die Schwester Romoalds, mik Namen Gisa
als Geisel-empfangen. Er gab nemlich listig por, mit Stornos
ald Frieden schließen zu wollen, um nach Neapel zurückkehre»
zu können. Und so war es ihm gelungen, Gisa als Geisel zu
erhalten.

9. CBKtoIa Graf Bott. Capua schlägt das Heer deS Kaisers.
Wirklich floh auch Constans nach Neapel aus Furcht vor

Grimoald. Aber Mitola Graf von Capua verfolgte ihn und
richtete an dem Flusse Calor " ) eine große Niederlage unter
seinem Heere an. Der Ort, wo dieses vorsiel, heißt noch heut
zu Tage Pugna .

10. Grimoald besiegt den Saburrus, der vom Kaiser,mit 20,000 Man»
abgeschickt roatv-

Nüchdem der Kaiser in Neapel angckommen war, bat ihn
einer seiner Großen mit Namen Saburrus um ein Heer und
sprach: „Ach gehe und schlage mich mit Grimoald und über¬
winde ihn." Dem Kaiser gefiel dieß Anerbieten wohl, mit
Freuden übergab er ihm ein Heer. Jener zog nun aus gegen
Grimoald. Als er bis an den Ort Forinus la) genannt, vor¬
gerückt war, ward die Nachricht davon dem Grimoald über¬
bracht. Dieser wollte nun dem Saburrus entgcgenrücken. Da
bat ihn über sein Sohrt Romoald, er möge ihm einen Theil sei-

10) Das Wort fehlt bet) Suftesne, Muratori hat dafür„Petraria“.
11) Tanaro und Calore »ereinigm sich nahe oberhalb Benevent.
12) jetzt unbekannt, doch wahrscheinlich in der Nähe von Benevent.
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nes Heeres geben not gegen den Feind zu ziehen, „denn" sagte
er „mit Gottes Hilfe werde ich gegen ihn streiten und ihn be¬
siegen; und kehre ich dann als Sieger zurück, so wird dadurch
Euerer Macht ein desto größerer Ruhm Zuwachsen." Es ge¬
schah so, er empfing einen Lheil.des Heeres seines Vaters und
zog zum Kampfe gegen SaburruS aus. Bevor aber das Tref¬
fen begann, ließ er von vier Seiten die Trompeten ertönen und
ŝtürmte dann mit großer Kühnheit gegen den Feind. Beider¬
seits ward tapfer gefochten̂da erschlug einer vom Heere des
Königs Grimoald, Namens Ama longus , ber ba5 regium
contum 13) trug, einen Griechen mit demselben contum , wel¬
ches wir das Vandum des Königs nennen, hob ihn aus dem
Sattel und trug ihn mit dem Contum eink ganze Stunde lang
über seinem Haupte.- Als dieß das Griechische Heer sah, ward
es muthlos und fing an die Flucht zu ergreifen. Die Lango¬
barden verfolgten den Feind, der>größte Theil derselben blieb
auf dem Schlachtfeld«, so daß Saburrus, der seinem Kaiser
den Sieg zu bringen, versprochen hatte, mit Wenigen nur zu
ihm zurückkam. Romoald zog siegreich in Benevent wieder ein.

11. Äon boi Übeln die Kaiser Constant über die Römer brachte, von den
Verwüstungen die er an einzelnen Orten anrichtete und von seinem Sole*

Als nun Kaiser Constans sah, daß er gegen die Langobar¬
den nichts ausrichten könne, zeigte er seine Erbitterung darüber
in Rom, wohin er sich von Neapel aus begab. Sechs Millia-
n'en von Rom ging ihm der Pabst Vitelkanus mit seinen
Priestern und einer großen Menge des römischen Volkes entge¬
gen. Im der Kirche,des heiligen Apostels Petrus opferte der
Kaiser einen mit Gold durchwirkten Mantel. Er hielt sich über¬
haupt nur zwölf Tage in Rom auf, ließ aber während dieser
Zeit alle Schätze des Merthums von Erz, diem der Stadt be¬
findlich waren, wegnehmen und sie nach Eonstantinopel schaf¬
fen, so daß er selbst die Kirche der heil. Maria einst Pantheon,

13) dm Speer oder wie aus der Erklärung durch Vandum, (wohl un¬
ser Banner) hervorgeht, die mit einem Spieße versehene Heerfahne.
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das ist Tempel aller Götter genannt , tic aber später zu Ehren
aller Heiligen eingeweiht ward , abdeckte, weil die Bedachung
von einer Art Erz war , das man gewöhnlich Rame nennt 14).

Darnach kehrte der Kaiser auf einem Landwege nach Neapel
zurück, begab sich nach Regium , dann auf die Insel ©teilten
und nach Syrakus . Er stiftete viel Unheil und Elend unter
den Einwohnern , wie früher noch kein Kaiser gethan hatte ;
denn er trennte die Weiber von ihren Männern , die Kinder von
ihren Altern und that so vieles und so unerhört Böses , daß
jegliches an seinem Leben verzweifelte . Sogar die heiligen
Gefäße ließ er aus vielen Kirchen wegnehmen ? Fünf Jahre
verweilte er in Sicilien , ward aber zuletzt im Bade von seinen
Dienern ermordet " ).

12 . Won Der Regieruüg des Macetrus und von seinem Tode .

Als M aceti us hörte , daß der Kaiser gestorben sey , riß
er die Regierung in Sicilien an sich, ohne daß die Einwohner
für ihn gesinnt waren , und ohne Zustimmung des östlichen Hee¬
res . Dieses siel nun von Istrien , Camp an 'ien , Afrika
und Sardinien her ein, fand und tödtete ihn zu Syrakus .
Seinen Kopf und noch die Köpfe vieler Anderer , darunter auch
den des vorgenannten schlimmen Kaisers , schickte man nach
Constantinopel .

13 . Die Saracene » fallen von Alexandrien her ein und Plündern Sicilien .

Da die Saracene » , welche bereits Alexandrien und
Ägypten erobert hatten » dieß erfuhren , landeten sie plötzlich
mit vielen Schiffen auf Sicilien , drangen in Syrakus
ein und tödteten da viele Menschen " ). Nur wenige Leute
blieben in der Stadt zurück; Alles flüchtete sich in die Kastelle
und Gebirge . Die Saracenen machten große Beute . Bela -

14 ) Abgekürzt aus dem altrömischen Worte Aes , Aeramen ; conf . Du -
fresne Gi,oss . —

15 ) Siehe Anastasius im Leben St . Witalians P . ,
16 ) 635 .
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den mit dem , was Kaiser Constans in Rom geplündert hatte ,
kehrten sie nach Alexandrien zurück.

14. Dom Tode @tfa’5y der Schwester Romoalds.

Auch starb die Tochter des Königes Grimoald , welche der
Kaiser von Benevent als Geisel mitgenommen hatte , auf der
Insel Sicilien .

15. Bon den Regengüssen und Ungewittern, die zu jener Zeit einstellten.

Um diese Zeit stellten sich solche Regengüsse und Ungewit¬
ter ein , dergleichen sich Niemand erinnern konnte . Es kamen
dabcy viele Menschen und Thiere ums Leben.

16, König Grimoald- setzt den Trastmund zum Herzoge über Spoletum, und
giebt ihm seine Tochter zur Ehe.

Nachdem König Grimoald Benevent -aus den Händen der
Griechen befreyt und andere Städte entsetzt hatte , die schon iy
ihrer Gewalt waren , beschloß er ngch Ticinum zurückzukeh¬
ren, wo er seinen Palast hatte . Aypor aber gab er-seine Toch¬
ter dem Trastmund » derssrüher -Gxaf non Capua und ihm
jederzeit sehr ergeben- war , zur Ehe , unb , setzte ihn auch zum
Herzoge über Spoletuyu Hierauf kehrte er nach Ticinpm
zurück.

17. In Forgm Julii wird »ach Grasulf und Ago, Lupus Herzogs

Bey dem Abzüge des Königes zur Entsetzung Benevents
-starb Grafolf der Herzog von Forum Zulii . Zn seiner Wür¬
de folgte ihm Ago ,1 welcher einen sehr schönen Pälast haute ,
der noch bis auf heute der Palast des Ago Heißte Auch Ago
starb und an seine. Stelle Irak Lu pus , Dieser Lupus zog ge¬
gen die Insel Gradvs , die in der Nähe der ,Stadt Aquileja
stegk, plünderte sie gänzlich aus , kam van da nach Aquileja ,
« ahm auch hier aus vielen Kirchen dix Schatze mit Gewalt weg
und kehrte hierauf nach Fopum Julii zurück. ,>Als König Gri¬

moald Benevent zu Hülfe eilte , übergab er diesem Lupus sei¬
nen Hof zur Aufsicht. i

Paul Warnofrled. 9
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18. Herzog Lupus empört sich gegen ©rimetti».
Da aber Lupus in Ticinum saß, stiftete er dort so viel Bö¬

ses, wie noch kein Herzog vor ihm gethan hatte, indem er wähn¬
te, Grimoald werde nicht mehr zurückkehren. Als dieß nun
wirklich geschah und Lupus wohl einsah, daß der König nicht
mit ihm zufrieden seyn könne, begab er sich von Ticinìrm weg
nach Forum Julii und empörte sich offen gegen Grimoald.

19. Herzog Lupus kriegt gegen die Avare».
König Grimoald wollte nicht, daß ein Bürgerkrieg unter

den Langobarden entstehe und lud deßhalb den König Kakan
ein, gegen Lupus, den Herzog von Forum Suiti mit großer
Macht zu ziehen und ihn zu bekriegen, damit jener entweder
gefangen genommen oder getödtet würde. Da nun der Kakan
mit dem avarlschrn Heere gegen Lupus vorrückte, zog ihm
dieser mit seiner Schaar auf das Blachfeld ir ) entgegen. Gleich
am ersten Tage kam es zu einem hitzigen Treffen in welchem auf
Seite des Lupus Einige verwundet, Einige getödtet wurden.
Am zweyten Tage fielen Mehrere auf beyden Seiten. Am
dritten Tage aber schlug Lupus, obgleich auch viele seiner Leute
blieben, das Heer des Kakanus gänzlich, und machte große
Beute.

20. Born Lode des Herzogs Lupus. Die Avaren verwüsten die Gränzen
von Forum Julii.

Am vierten Tage jedoch blieb Lupus selbst im Gefechte und
sein Heer erlitt eine solche Niederlage, daß nur noch Wenige
übrig blieben, welche sich in die Kastelle flüchten konnten.
Nun nahmen diè Avaren Forum Jul«, und das ganze Land,
welches Lupus zuvor inne hatte, in Besitz. Als dieß Grimo¬
ald hörte, ließ er den Avaren gebieten, Don der Verwüstung
abzustehen, aus Forum Julii zu weichen und in ihr Land zu-
rückzukehren. Sie ließen ihm dagegen jagen: „Nimmer wrr--

17) Dafür hat Muratori„in loco qai Pluvius - dicitur“ diesi ift Flu¬
vius frigidus int Wizacher Thttle, nach LinhartH. S . 142.
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den wir Forum Julü verlassen, das wir mit beit Waffen in der
Hand erobert haben."

21. DieA?aren wollen nicht mehr ans Ferum Julii! Grimoald vertreibt
sie Lurch eine List.

Hierauf brach Grimoald durch Noth und durch die Treulo¬
sigkeit der Avaren gezwungen, mit seinem Heere auf, um gegen
den Feind zu ziehen und ihn aus seinem Lande zu vertreiben.
Als er sichForumJulii genähert hatte, schlug er mitten auf dem
Dlachfelde ein Lager. Weil er aber sah, daß die Anzahl seiner
Leute nur gerin̂ war, ließ er die Wenigen die er hatte, verschie¬
den kleiden und sie an den Avaren die der Kâ an an ihn abge¬
schickt hatte, vorbeyziehen. Die Avaren, welche nun bald so,
bald anders gekleidete Krieger vorbeyziehen sahen, glaubten, es
seyen dieß immer neue Heere, die dem Grimoalh. zu Hilfe eilten.
Dieser sprach noch zu ihnen: „Sehet ihr die Menge der Völ¬
ker, die mich zu unterstützen bereit sind. Mit diesen allen wer¬
de ich euren Kakan und euch überfallen, wenn ihr nicht aus
meinem Lande weichet." Als dieß die Gesandten des Kakan sa¬
hen und hörten, kehrten sie sogleich zu ihrem Herrn zurück und
verkündeten ihm Alles. Kakan, solches vernehmend, floh noch
in der nemlichen Nacht mit all' den Seinen aus Forum Julii,
und kehrte wieder heim in sein Land.

22. Vom Kntefrieb, Sem Söhne des Lupus.
Nach dem Tode des Lupus wollte Arnefried , fein

Sohn, Forum Julii erobern und da Herzog seyn. Doch fürch¬
tete er sich vor König Grimoald und floh deßhalb nach Kar-
nunta zu den Slaven . Später übersiel derselbe Arnefrith
mit den Slaven Forum Julii , um mit Gewalt sich zum Her¬
zoge zu machen, aber die Bewohner von Forum Julii zogen
gegen ihn aus und erschlugen ihn bey einem Kastelle mit Na¬
men Nenia " ), das in der Nahe von Forum Julii liegt.

9 *
18) Sich« Buch IV Note 34.
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23 . Boa Settari , lem Herzoge von gerani Zulü . Sein Sieg über Iti
Slaven .

Hierauf ward Vàri zum Herzog von Forum Julii ge¬
setzt. Er war geboren in der Stadt Vicentina , in allen
Stücken ein wackerer Mann , der das Volk auf das Beste re¬
gierte . Nachdem er zum Herzoge ernannt war , begab er sich
üach Ticinum , wo König GrimoalbHwf hielt . Da die Sla¬
ven dieses hörten , -wollten sie Forum Julii überfallen , und
schützen ihre Zelte an dem Orte , derBtü sa r *«) heißt , nicht
weit von Forum Suiti auf . Durch besondere Fügung Gottes

traf «ssich aber", käst Herzog Vèkìari an demselben Tag pm
die -Abendstunde , ohne daß die Slaven etwas davon erfuhren ,
von Licinum zurückkam. Die ihn begleitet hatten , waren wie
es gewöhnlich geschieht , meistenthcils in ihre Heimath zurück¬
gekehrt . WektaÄ selbst zog dessen ohngcachtet , so bald er hörte ,
daß die Slaven in sein Laub "eingefallen feyen ^- nur mit 25
Mann gegen sie aus . Als ihn die Slaven mit so Wenig ?» küm-
men sahen, riefen sic: „'Sieh da ! der Patriarch kömmt mit sei¬
nem Klerus zu uns ." Angekommen jedoch bey der Brücke des
Flusses Natisio Und schon ganz in der Nahe derSlaven , nahm

Vektari seinen Helm vom Haupte , damit ihn der Feind erken¬
nen sollte ^ denn er hatte einen Kahlkopf . Da ihn nun die Sla¬
ven erkannten , kam sie plötzlich eine große Furcht an und sie
schrien mit lauter Stimme : „Sehet ! Vektari kömmt gegen
uns ." Vektari siel über sie her und richtete eine solche Nieder¬
lage unter ihnen an , daß von 5000 Mann nur Wenige durch
die Flucht entkamen .

24 . Som Tode Settari® , des Herzogs von Forum Juliiz ihm folgt Laudari

und liefern Rpald .

Nachdem Vektari , diesen Sieg errungen hatte , kehrte er in
seine Stadt zurück und starb bald darauf eines natürlichen To¬
des . Ihm folgte in der Würde Landarö und nach dem Ab¬

leben dieses ward Radoald Herzog in Forum Suiti .

19 ) Prosasco nahe am Ursprung des Natisene Nördlich von Gioii aie.
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25. Grimoald vermählt die Tochter des Herzogs 8u$uä mit feinem̂ otm
Romoald.

Nachdem, wie schon oben erwähnt wurde, Herzog Lupus
gestorben war, gab König Grimoald dessen Tochter seinem
Sohn Romoald zur Ehe. Romoald regierte damals in Be-
nevent; die Tochter des Lupus hieß Aheoharada . Beyde
zeugten mit einander drey Söhne: Grimoald , Gisolfund
Atechis .

26. Grimoald rächt sich an feine» Feinde».
König Grimoald rächte sich auch an Allen, die ihn damals

verlassen hatten, als er Benevent zu Hilfe eilte.

27. Grimoald erobert und zerstört Forum Populonii.

Hierauf zog derselbe König Grimoald gegen Forum Po-
pulonii ^o) , eine Stadt der Römer; weil deren Einwohner
sowohl ihm viele Ungelegenheit machten, da er Benevent ent¬
setzen wollte, als auch weil sie seine Gesandten, die von Bene¬
vent nach Ticinum, oder von Ticinum nach Benevent gingen,
höchlich beleidiget hatten. Diese Stadt nun eroberte er durch
folgende List. Zur Zeit der vierzigtägigen Fasten ging er un¬
bemerkt über die bàrdonischen Alpen und traf in Tuscien ein,
ohne daß die Römer etwas davon erfuhren. Am Charsamstage,
wo alle Leute am' Taufbrunnen standen, rückte er ebenso unbe¬
merkt gegen die Stadt vor, tödtete da viele Menschen und ließ
auch die Priester, welche die kleinen Kinder tauften, nieder¬
hauen. Die Stadt selbst wurde so verwüstet, daß nur wenige
Menschen dort noch wohnen,konnten.

20) Bey Muratori Forum Pepuli Md wäre sonach die noch so benannte
Stadt Forlimpopuli zwischen Forll und Cesena in den Legationen. Da aber
sogleich von dem Eintreffen Grimoalds in Tuscien die Rede ist, so dstrfte
unser Autor hier die richtige Lesart haben, und der OrtP opuloni a seyn,
tvelches aus der, Elba gegenühpr liegenden, Landspitze stund, verwüstet wurde und
woselbst bereits schon Herrn. Contractus in seinem Chroniken, den Ort Plum-
bia , (das heutige Piombino) jedoch in mehr südöstlicher Lage kennt.
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28: No lì- cm Hasse, welchen Grimoald gegen die Römer hatte.
Groß war der Haß zwischen Grr'moald und den Römern,

weil Die letztem'aus eine treulose Weise die zwey Brüder des
Königes, Taso und Cacto getödtet hatten.' Deßhalb über¬
fiel Grimoald die Stadt Opiterglum und zerstörte sie volt
@mnb aus. Die Bewohner des ganzen Gebietes derselben'
vertheilte er Unter die Forojuliünet , Tervisl ' aner und
Cenet er , so daß sie ihm auf ewig Tribut zahlen mußten.

29. Dom Anführer der Bulgaren. Er wird in Benevent zum Herzoge
bestimmt.

Um diese Zeit rückte der Bulgarenführer Namens Alz eko
mit einem ganzen Heere friedlich in Italien, begab sich zum
Könige Grlmoaw und versprach ihm zu dienen, wenn er ihn in
-feinem Lande wollte wohnen lassen. Grimoald schickte diesen
an seinen Sohn Romoald, der in Benevent herrschte, mit dem
Aufträge, genanntem Alzeko Wohnplätze für sein Volk anzu-
weiscn. Romoald nahm den Bulgarenführer freundlich auf,
gab ihm das Gebiet vonSeplinum , Bobia und Zsernla ,
welches in jener Zeit leer stand, und ernannte den Alzeko zum
Castaldeischen Herzoge. Diese Bulgaren bewohnen jenes
Gebiet Noch heut zu Tage und obgleich sie die lateinische Spra¬
che sprechen, so ist doch auch der Gebrauch der ihrigen nicht
ganz unter ihnen verloren gegangen 31).

30. Nach dem Tods des Usurpators Mezetius, wird an der Stelle des Con¬
stans, Constantinus Kaiser».

Das Ruder des römischen Reiches übernahm, nach dem
Tode des Usurpators Mezetius , Constantinus , einSohn
des verstorbenen Kaisers Constans und lenkte es siebzehn volle
Jahre. Um diese Zeit schrieb der Erzbischof Theodor ein
Werk über die Buße, wie viele Jahre nemlich für sehe Sünde
gebüßt werden sollte.

21) Dieses Gebiet bildete die spätere Eraffchast Molise zwischen de»
Abruzzen und Capitanata.
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31. Bon einem Kometen und volt den Lhaten des PabsteS Donus.

5m andern Jahr erschien ein Komet , der eine hereinbre¬
chende große Sterblichkeit unter den Römern vorherbedeutete .
Donus , Bischof der römischen Kirche ließ den Platz , der Pa¬
radies genannt wird , mit weißem Marmor herrlich pflafiem 38).

52 . Periati nimmt sich vor ins Reich der SaxoneL zu flüchten.

Um diese Zeit herrschte Dagipertus über die Franken , mit
welchen König Grimoald in den friedlichsten Verhältnissen stand.
Pertari , der sich noch immer im Frankenreiche aufhielt , be¬
schloß nun aus Furcht vor König Grimoald nach Britanien ,
auf die Insel der Sarò ne s zu flüchten .

33 . Born Lode König Grimoalds. Won der Rückkehr des Pertari und
seiner Regierung.

Grimoald hielt sich, weil er zur Ader gelassen hatte , in
seinem Palast auf . Als er neun Tage nach der Aderlässe mit
dem Bogen eine Taube erlegen wollte , zersprang die Ader .
Einige erzählen , die Arzte hätten auf dieselbe"giftige Arzneyen
gelegt , und ihn so aus dem Wege geräumt . Er fügte dem
Edikte , das König Roth ari gegeben , einige Kapitel bey.

Grimoald war von großer Statur , ein sehr kühner Mann ,
hatte einen Kahlkopf , trug langen Bart , und war ausgezeich¬
net durch Einsicht und Tapferkeit . Er wurde in die Kirche des
heiligen Ambrosius begraben , die er selbst erbaut hatte . —
Nach dem Lode A r i p e r t s mit Gewalt auf den Thron der Lan¬
gobarden gelangt , saß er auf demselben neun Jahre . Er hin¬
terließ einen Sohn G ari bald mit Namen , welcher noch ein
Kind war , gezeugt aus einer Tochter König Ariperts . Da nun ,
wie wir bereits zu erzählen begonnen haben , Pertari nach
Britanien flüchten wollte , auch schon ein Schiff bestiegen hatte ,
und sich bereits auf dem Meere befand , hörte er plötzlich vom
Ufer her eine Stimme die ihm zurief : „Wenn auf diesem Schiffe

22) Ein steyer ^ Ifl» vor dm Eiugangöstusen der Hauptkirche der « postel-
fürstm zu Rom.
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Pettari sich aufhalt, so saget ihm, er solle in sein Vaterland
zurückkchren, da schon drey Tage verflossen sind, daß König
Grimoald tobt ist." Als Pertari dieß vernahm, begab et sich
ans Ufer, um zu sehen, wer da geredet habe. Aber er konnte
Niemand finden und glaubte also, daß ihm ein Engel diese
Botschaft gebracht. Er kehrte hierauf nach Ticinum zurück und
fand daselbst eine große Menge Langobarden, die ihn mit Freu¬
den aufnahmen. Der junge Garibald, noch ein Kind, war
bald vom Throne gestoßen und schon nach drey Monaten setzten
die Langobarden den Pertari zum Könige über sich. Dieser war
ein gerechter Mynn, ein strenger Katholik, ein Vater der Armen.

Nach seiner Thronbesteigung schickte er nach Benevent und
liest seine Gemalin Ro delind a und seinen Sohn Cunipert
holen, die dort von Grimoald verbannt lebten.

34- ertati erbaut ein Kloster, seine Gemalm eine Kirche.
Später erbaute Pertark ein Kloster an eben dem Platze,

wo er das erstemal hatte flüchten müssen. Dasselbe ward ein¬
geweiht zu Ehren der heiligen Jungfrau und Märtyrin Aga -
th a. In diesemKloster sammelten sich viele Jungfrauen; Per¬
tari beschenkte es mit großem Reichthume und kostbaren Scha^
tzen. Auch die Königin R odelinda erbaute eine Kirche zu
Ehren der heiligen Jungfrau und Gottesgebahrerin Maria au¬
ßerhalb den Mauern von Licinum und dem Platze, der ad Per¬
ticas 23) genannt wird , und schmückte diese Kirche auf das
Schönste aus.

35. Pertari und fein Sohn Cunipert regieren gemeinschaftlich.
Nachdem Pertari sieben Jahre allein das Ruder des Staa¬

tes geführt hatte, ernannte er im achten Jahre seiner Regie-
23) Muratori hat hier im Sejete folgende Erklärung von„ad perticas“;

Die Langobarden hatten nämlich die Gewohnheit, wenn Jemand der Ihri¬
gen im fremden Lande oder Kriege umgekommen war, an einept gewissen Drte
eine hohe Stange zu errichten, (pertica) auf deren Spitze eine hölzerne Taube,
mit dem Gesichte nach der Gegend gewandt, wo der Verstorbene begraben lag,
befestigt war.
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rung seinen Sohn Cu ni p er t zum Mitregenten und beyde re¬
gierten gemeinschaftlich noch zehn Jahre.

36, Won Der ersten Empörung Des Alachis; er söhnt sich wieder mit Dein
Könige aus.

Sie lebten in stetem Frieden und überall herrschte die größ¬
te Ruhe , bis ein gewisser Alachis , ein Sohn der Hölle, ge¬
gen sie aufstand, durch welchen große Verwirrung über das
langobardische Reich kam. Alachis war Herzog in Trident ;
er kämpfte mit dem Comes der Bajoarier und besiegte ilm 24).
Stolz auf diesen Sieg empörte er sich auch gegen seinen König
$ ettari und schloß sich kn Trident ein. Der König zog gegen
ihn aus und belagerte die Stadt ; Alachis aber machte mit sei¬
ner Besatzung einen Ausfall und trieb den Pertari in die Flucht.
Später jedoch söhnten sich beyde durch die Vermittlung Cuni -
perts , des Sohnes des Königes, welcher ein Freund des Alachis
war, wieder aus. Zu verschiedenen Zeiten schon wollte Pertari
den Alachis aus dem Wege raumen lassen, aber Cum'pert bat
immer für ihn, in der Hoffnung, er werde ihm gewiß noch treue
Dienste leisten. Deßhalb drang auch Cum'pert immer in seinen
Vater, dem Alachis die herzogliche Würde von Brixia zu verlei¬
hen. Pertari aber sprach zu seinem Sohne: „Dein eignes Ver¬
derben verlangst du, demAlachis eine solche Stelle zu geben, wü
er die Herrschaft an sich reißen kann." In Brlxia nemlich wohnte
imitier eine große Anzahl langobardischer Edlen, und deßhalb war
Pertari besorgt, Alachis möchte sich dort zum Herrn aufwerfen.

In diesen Tagen ließ Pertari in Ticinum ein Thor von
ausgezeichneter Arbeit bauen und gab ihm den Namen „das
Palastthor".

37, Pertari stirbt. Bon Der Regierung CunipertS und Der Entehrung
LheodoteS.

Nachdem Pertari anfangs allein und spater mit seinem
24) Hier chat Muràri noch Den Beysatz; „quem illi Gravionem dicunt

qui Bauzanum et reliqua .Castella regebat .‘‘
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Sohne gemeinschaftlich, im Ganzen achtzehn Jahre regiert hat¬
te, starb er und wurde-neben der Kirche unsres Herrn, welche
sein Vater erbaut hatte, begraben. Nach seinem Tode verehe¬
lichte sich sein Sohn Cunipert mit Hermelinda , aus dem
Volke der Angelsachsen. Da diese einmal eine Jungfrau Na¬
mens Theo dote - entsprossen von edlem römischen Stamme
und ausgezeichnet durch Schönheit, besonders aber durch ihre
goldgelben, fast bis auf die Füße reichenden Haare, im Bade
gesehen hatte, lobte sie deren Schönheit bey ihrem(Semai Cuni¬
pert. Obgleich sich dieser bey der Erzählung ganz gleichgültig
stellte, entbrannte er doch von großer Gluth gegen jenes Mäd¬
chen. Kurz darauf begab er sich in Begleitung seiner Gemalin
Hermelinde auf die Jagd, kehrte aber Nachts heimlich nach Ti¬
cinum zurück, ließ sich das Mädchen Theodote holen und schlief
bey ihr. Nachher jedoch schickte er sie in' ein Kloster das inner¬
halb Ticinum gelegen und nach ihrem Namen 6ertannt würbe 35).

38. Alachis greift Den Palast Cuniperts an.
Alachis , von dem wir oben schon gesprochen haben, ver¬

gaß alle die Wohlthaten, die ihm Cunipert erwiesen und war
nicht mehr eingedenk seines Eides, den er chm geschworen hatte.
Er verband sich mit Aldo und Grauso und andern Lango¬
barden von Drixia und da Cunipert eben von Papia abwesend
war, drang er in feinen Palast und brachte die ganze Stadt in
Empörung. Als dieß dem König Cunipert hinterbracht wurde,
flüchtete er sich puf die Insel im Larischcn 35) See nicht weit
von Com um und befestigte sich daselbst. Alle die treu ay dem
Könige hingen waren in großer Furcht, vorzüglich aber die Kle¬
riker und Priester, die Alachis sehr haßte. . Um diese Zeit stand
Damianus , ein sehr frommer und weiser Mann der Kirche
von Ticinum als Bischof vor. Da dieser sah, daß Alachis den
Palast inne hatte, schickte er, damit nicht der Klerus und die

25) Das Llvster St. Mariae Theodotis, null della Posteria.
26) Die schon früher erwähnte Insel Eomarina.
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Kirche etwas von ihm zu befürchten hatte , seinen Diakon ,
Thomas mit Namen , einen klugen und gottesfürchtigen Mann
an ihn, um ihm den Segen der Kirche zu überbringen . Alachis
vernehmend , daß der Diakon Thomas mit dem Segen des Bi -
fchofes zu ihm komme , ließ ihm , weil er alle Kleriker haßte ,
sagend „ Wenn er reine Beinkleider hat , so mag er hereinkom¬
men , wo nicht , so bleibe er draußen .'/ Als Thomas dieß hör¬
te , gab er zur Antwort : „Saget ihm , daß meine Beinkleider
rein sind , denn heute erst wurden meine Kleider gewaschen."
Alachis ließ ihm dagegen erwiedern : „ Ich spreche nicht von den
Beinkleidern , sondern von dem , was er darunter hat ." Dar¬
auf entgegnete der Diakon Thomas : „ In diesem Punkte kann
Gott allein mich richten , Jener aber kann es wahrlich nicht."
Alachis ließ nun den Diakon vor sich kommen, redete aber höchst
zornig und aufgebracht mit ihm . Alle Kleriker , die dieß hör¬
ten , befiel nun eine sehr große Furcht , und sie hielten sich, da
sie die Grausamkeit des Alachis kannten , in der Stadt nicht
mehr ihres Lebens sicher. Je übcrmüthiger und grausamer sich
Alachis zeigte , um so schmerzlicher vermißten sie ihren geliebten
König Cunip'ert , doch sollten sein Stolz und feine Härte nicht
von langer Dauer seyn.

39. Cumpert zieht wieder in seinen Palast ein.

Als Alachis nemlich eines Tags auf seinem Tische Geld
zählte , ließ er zufällig einen Tremissis auf den Boden fal¬
len . Ein Söhnlein des Aldo , das gegenwärtig war , hob das
Geldstück auf und reichte es dem Alachis wieder hin. Alachis ,
welcher wähnte , der Knabe verstehe noch nicht so etwas , sagte
zu ihm : „Dein Vater hat viele solcher Münzen , doch wenn
Gott will , wird er sie mir in kurzer Zeit abtreten ." Der Kna¬
be kam Abends in sein väterliches Haus zurück; sein Vater
fragte ihn , was denn der König mit ihm gesprochen ? und das
Kind erzählte nun Alles dem Vater . Da Aldo dieß vernahm ,
ward er besorgt , ging zu seinem Bruder Gr auso und hinter¬
brachte auch diesem Alles , was der König gegen ihn gesagt
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hatte. Sogleich beriechen sich nun beyds Brüder mit ihren
Freunden und mit noch Andern, denen sie vertrauen konnten,
wienran Len Alachis wegzuschaffen vermöge, bevor er ihnen
selbst' zu nahe trete. Sie begaben sich nun am folgenden Mor¬
gen früh in den Palast und sprachen zum Könige Alachis: „Was
willst-du doch immer in Ticinum? Sieh ! die ganze Stadt und
alles Volk ist dir ja ergeben und der Säuffr Cunipert ist so ge-
demüthiget, daß er nichts mehr gegen dich zu unternehmen im
Stande ist; darum begieb dich ungescheut aus den Mauern untz
vergnüge dich mit den Deinen auf der Jagd ; wir werden schon
mit deinen übrigen Getreuen die Stadt beschützen, und verspre¬
chen dir noch überdieß in kurzer Zeit das Haupt deines Feindes
Cunipert hieher zu bringen." Alachis ließ sich überreden, ging
aus der Stadt und zog mit den Seinen auf die Sagt)27). Aldo
aber und ©rauf» begaben sich an den komacinischen See, bestie¬
gen ein Schiff, gingen zum Könige Cunipert, warfen sich um
Verzeihung flehend zu seinen Füßen nieder, und hinterbrachten
ihm, was Alachis mit ihnen beginnen wolle und welchen Rath
sie ihm gegeben. Als Cunipert dieß hörte, war er hocherfreut;
sie schwuren ihm Treue und bestimmten einen Tag, an welchem
er kommen solle um in Ticinum eingelassen zu werden. So
geschah es auch. Am festgesetzten Tage nemlich kam Cunipert,
wurde, wie es versprochen war, freudig ausgenommen und zog
wieder in seinen Palast ein. Alle Einwohner, der Bischof, die
Priester, die Kleriker, Alt und Jung , Alle liefen frohlockend
zusammen und brachten Gott dem Allmächtigen ihren Dank dar.
Viele umfaßten die Knie, Andere die Füße Cuniperts; dieser
aber küßte Alle, die sich ihm nahten. Bald jedoch gelangte die
Kunde zum Könige Alachis, daß Aldo und Grauso nach ihrem
Versprechen, nicht nur das Haupt Cuniperts, sondern seinen
ganzen Körper gebracht und in den Palast eingelassen hätten.
Schrecken bemächtigte sich des Alachis. Erbittert und wüthxnd

27) „ad Urbem, vastissimam silvam" hat hier Muratori noch. Nach
Bareiti befand sich dieser Wald an dem Südufer des Po zwischen pomello und
Lortoya.
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raffe er durchPlaeentia nach 2tufiria 28) undgewann meh¬
rere Städte theils durch Versprechungen , theils durch Gewalt ;
so Vieentia , wo die Einwohner aus ihrer Stadt fallend ihm
sich entgegenstellten , so Tarvisium und andere . Aus allen
diesen zog er die Mannschaft an sich, um mit ihr gegen Cuni -
pert kämpfen zu können. Auch Cunipert sammelte ein Heer .
Da ihm nun die Einwohner von Forum Julii gemäß ihrem Ei¬
de zu Hülfe kommen wollten , verbarg sich Alachis ungefähr
48 Milliarien von Forum Julü bep der Brücke des Flusses Li -
<) uenttä a9 ) in einem Walde , der der kapulanische 89)
heißt und neben dem Wege liegt , welcher nach Ticinum führt .
Als nun die Truppen aus Forum Julii über die Brücke zogen ,
fiel Alachis über sie her und ließ sie für sich schwören. Zugleich
trug er Sorge dafür , daß den Nachkommenden nichts von dem
Worgefallenen bekannt würde . Bald standen nun Alachis und
Cunipert , jeder mit seinem Heere auf dem Blachfelde , Coro¬
nate 31) genannt , sich gegenüber und schlugen daselbst ihrà
ger auf .

40 . Krieg beS Alachis gegen Cunipert .

Cunipert ließ dem Alachis sagen : „Wozy der Verlust so
vieler Menschen ? Laß uns beyde miteinander kämpfen und der
Sieger sey König ." Doch Alachis wollte sich hieraus nicht ein¬
lassen und als einer aus seinem Heere ein Tuscier zu ihm sag¬
te : „ Warum ziehst du nicht kühn aus und streitest mit Cuni¬
pert ?" emittierte er ; „Obgleich Cunipert ein Sauser ist, so be¬
sitzt er doch große Stärke . Zur Zeit seines Vaters , ha wir
noch Knaben waren , wurden am Hofe starke Schafe gezogen,

28 ) Die LangobardischeProvinz Austria begriff : das Herzogthum ZtU
dent — Friuli Venetia oder Austria Regni , mit j»?n kleinen

Herzog!. Sihen zu Tarvisium , Vincentia , Patavium , Mantua ,
Maas Silicis , Verona und Cenet a.

29 ) Die Livenza .

30 ) Lstiich von Belunum , an der Granze von dem Gebiete dieser Stadt
und dem Friaus .

31 ) Zwischen Como und Monza ,
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Cunipert ergriff eines derselben am Rücken bey der Wolle und
trug es frey mit einem Arme hin und her , was mir zu thun
unmöglich war ." Als der Tuscier dieß hörte , sprach en „Wenn
du mit Cunipert nicht zu kämpfen im Stande bist, so mag auch
ich dir nicht länger beystehen." Und auf der Stelle verließ er
ihn und ging zu Cunipert über und erzählte Alles was Alachis
gesagt hatte . Da nun beyde Theile auf dem Blachfelde sich in
Reihen ordneten und es schon nahe am Beginnen des Kampfes
war , sprach ein Diakon Namens Seno , welcher den Cunipert
sehr liebte und befürchtete , er möge in der Schlacht umkommen ,
zum Könige : „Mein König und Herr ! unsere ganze Hoffnung
beruht auf dir : wenn du in dieser Schlacht fällst wird uns der
grausame Alachis sammtlich durch ausgesuchte Martern ums Le¬
ben bringen . Nimm daher mein Anerbieten an : gied mir alle
deine Waffen , ich irid gehen und mit deinem Gegner dem
Alachis kämpfen ; falleich , so ist deine Sache noch nicht ver¬
loren , erringe ich aber den Sieg , so wird dein Ruhm nur
desto größer seyn , da du durch deinen Diener gesiegt hast."
König Cunipert erwicderte hierauf , daß er dieß nie zugeben
werde . Doch , alle seine Getreuen drangen so sehr in ihn , der
Bitte des Diakons Seno zu willfahren , daß er endlich einwil¬
ligte , seine Waffen » die er gewöhnlich trug , dem Seno über¬

lieferte und diesen in den Kampf ziehen ließ. Als nun das
Treffen begann , suchte Alachis immer dahin vorzudringen , wo
der Diakon Seno stand , den er für König Cunipert hielt . Es
gelang ihm wirklich den Seno zu tödten und schon glaubte er,

der König ftp gefallen . Jubelnd befahl er ihm den Kopf abzu¬
schlagen , der auf eine Lanze gesteckt wurde --und übergroß war
seine Freude , daß Cunipert umgekommen . Da man aber den
Helm vom Kopfe riß , zeigte sich' s , daß der Gebliebene ein
Kleriker ftp . Nun schrie Alachis höchst ergrimmt ! „Ha ! nichts
haben wir gewonnen in diesem Kampfe , da wir blos einen Kle¬
riker erschlagen." Er schwur auf der Stelle beh Gott , wenn
er den Sieg über Cunipert erringe , wolle er einen ganzen Brun¬
nen mit Hoden von Klerikern ausfüllen .
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41. Fortsetzung des Kampfes zwischen Alachis Und Cunipert. Wom Siege
Cuniperts. Der Sieger zieht in Ticinum ein.

Als aber Cunipert merkte, daß die Seinen sehr bestürzt
waren und fürchteten, er selbst sey gefallen, zeigte er sich ihnen
und ermuthigte sie mit den Worten: „Fürchtet euch nicht, denn
wir müssen noch über unsere Feinde siegen!" Neuerdings rüstete
man sich zum Kampfe. Schon stand man schlagfertig wieder
einander gegenüber. Da ließ Cunipert ìem Alachis noch ein¬
mal sagen: „Wozu der Verlust so vieler Leute! laß uns mit
einander kämpfen und der Sieger herrsche über das erhaltene
Volk." Des Alachis Leute sprachen: „Warum nimmst du.doch
das Anerbieten Cuniperts nicht an?" Jener erwiederte: „Es
ist mit unmöglich; denn ich erblicke zwischen seinen Lanzen das
Bild des heiligen Erzengels Michael, bey dem ich ihm einst
Treue geschworen^ )." Einer aus den Seinen aber sagte:
„Weil du furchtsam bist, erscheint dir etwast was nicht wirk¬
lich ist, daher kommt es auch, daß du solches sprichst." Bald
begann aufs Neue der Kampf; aufbepden Seiten kamen Viele
ums Leben; endlich fiel auch der grausame Alachis und Cum-
pert erhielt mit Gottes Hilfe den Sieg. Alachis Heer sing,
sobald es seinen Führer fallen sah, zu stiehen an, aber die Mei¬
sten ertranken auf der Flucht im FlusseAddua. Dem Alachis
wurden Kopf und Beine abgehauen, das übrige blieb auf freyem
Felde liegen. Ja diesem Treffen fochter̂keine Forojustaner:
weil sie früher dem Cunipert, und spater uothgedrungen dem
Alachis geschworen hatten, so halfen sie weder Diesem noch
Jenem. König Cunipert aber zog hocherfreut über seineT Sieg
in Ticinum eia 83).

32) Bezieht sich<tu,f die Sitte der Langobarden, in der, Fahnen hie Bild¬
nisse ihrer Schutzheiligen zu führen. Muratori erwähnt einer Goldmünze, auf
der eine Fahne mit dem Bilde des heil. Michael zu sehen war.

33) „Und tic? den Leichnam des DiäkonS Seno auf herrliche feeife vor
der Kirche des heil. Johannes begraben, die er selbst erbaut hatte" setzt der
Cader bey Muratoci noch bey. —
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